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Unbehindert Kirche leben
Schritte zur inklusiven Kirchengemeinde

Seelsorge für Familien 
mit behinderten Kindern



Es gibt keine Checkliste, die man Punkt für Punkt abhaken kann und am Ende 
feststellt: „Nun ist unsere Gemeinde inklusiv.“ Es geht vielmehr um eine innere 
Haltung, die sich mehr und mehr bei den Menschen einer Gemeinde durchsetzen 
kann. Es ist eine Haltung, die ausdrückt: 
„Hier sind alle willkommen, gemeinsam finden wir den Weg, auf dem 
wir alle zusammen Kirche sind.“

Separation  

Mitte des letzten Jahrhunderts war es ein wichtiger Schritt, Menschen mit 
Behinderung mit ihren Bedürfnissen wahrzunehmen. Entstanden sind beson-
dere Schulen, die Einrichtungen für Menschen mit Behinderung wurden auf- und 
ausgebaut, es gründeten sich Elternvereine wie z. B. die Lebenshilfe. Dies hatte 
allerdings zur Folge, dass Menschen mit Behinderung zwar gefördert wurden, 
aber gleichzeitig auch separiert wurden. 

Integration

Der Ansatz der Integration hat im Blick, Menschen mit Behinderung in die 
Gesellschaft zu integrieren und möchte die Formen von Isolation aufheben. Die 
Blickrichtung geht dabei von der Gesellschaft auf die Menschen mit Behinderung. 
Die Menschen mit Behinderung bleiben dabei als eigene Gruppe bestehen.

Inklusion

Inklusion geht noch einen Schritt weiter. Es geht nach der Behindertenrechts-
konvention um die „volle und wirksame Teilhabe an der Gesellschaft und Einbe-
ziehung in die Gesellschaft.“ Von allen Seiten ist dafür Engagement erforderlich. 
Der Mensch mit Behinderung ist nicht Bittsteller, sondern die Gesellschaft öffnet 
sich für die Bedürfnisse aller und erkennt Unterschiedlichkeit von Menschen als 
normal an. Jeder Mensch hat seinen Platz. Pfarrer Rainer Schmidt, selbst von 
einer Behinderung betroffen, definiert demnach Inklusion als „die Kunst des 
Zusammenlebens von verschiedenen Menschen.“ 

„Herzlich Willkommen, schön dass du da bist!“ 
Eine freundliche Begrüßung stimmt fröhlich, macht Lust sich einzulassen und 
näher zu kommen. Wo Freude und Neugier an Personen, an ihren Fähigkeiten 
und Lebensumständen besteht, da können sich Menschen willkommen fühlen. 
Diese Offenheit für Begegnung schafft den Raum, in dem INKLUSION Schritt für 
Schritt Wirklichkeit werden kann. 
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Die folgenden Impulse wurden als Anregung für die persönliche Auseinander-
setzung und für das Gespräch in kirchlichen Gremien und Gruppen entwickelt. 
Sie wollen helfen, innere Muster und Vorstellungen zu hinterfragen und Verschie-
denheit als Bereicherung zu begreifen.

 An eigenen Erfahrungen anknüpfen

Impuls zum Gespräch:
Wir sammeln aus unserer Erfahrung Momente im Gemeindeleben, in denen das 
Miteinander von Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit in besonderer Weise glückt…

▮	 Was trägt dazu bei, dass ich mich und dass andere sich in der Kirchen-	
gemeinde wohlfühlen? 

▮	 Wann fühle ich mich, wann fühlen andere sich wertgeschätzt und anerkannt?
▮	 Habe ich mich schon einmal in der Kirchengemeinde ausgeschlossen 	

gefühlt, bzw. ist mir aufgefallen, dass jemand ausgegrenzt wurde?

Notizen 

» Inklusion ist für mich, wenn ich dabei sein kann, wenn ich Aufgaben 
	 übernehmen kann und ich das Gefühl habe: Du gehörst dazu! «

Carina

» Inklusion ist für mich, wenn ich mich wohl fühle und ich spüre, 
dass ich akzeptiert bin. «

Karin

» Inklusion ist für mich, wenn mein Teilhabewunsch und meine 
Teilhabemöglichkeiten ernsthaft und ehrlich geprüft werden. 

So wie ich im Kirchenchor Sankt Wolfgang versuchen durfte, mit zu singen. 
Ich freue mich heute noch über Info-Mails. 

Matthias

» Inklusion ist für mich, wenn es selbstverständlich ist, dass ich im Gottesdienst 
regelmäßig mitmachen darf und wenn nach dem Gottesdienst andere 

auf mich zugehen und sich mit mir austauschen. « 
Hermann

» Inklusion ist für mich, wenn ich mich wohl fühle, wenn mich keiner blöd 
                        anschaut und wenn ich spüre, ich gehöre dazu.  «  		

Gerlinde

» Inklusion ist ein verbindliches Menschenrecht, das im Artikel 3 des 
Grundgesetzes seit 1994 ausdrücklich verankert ist. Demzufolge ist der Staat 

	 in der Verantwortung dafür Strukturen zu schaffen, die eine gelingende 
Teilhabe aller ermöglichen. Doch auch jeder Einzelne von uns ist angesprochen, 
sich für das Recht auf Chancengleichheit und Teilhabe in unserer Gesellschaft 

einzusetzen. So fühle ich mich als Mensch mit Behinderung in der 
Verantwortung, diesen gesellschaftlichen Wandel aktiv mit zu gestalten! «   

Jonas

Impulse für eine einladende GemeindeGedanken zur Inklusion von Menschen mit Behinderung

4 5



67 7

Fähigkeiten sehen und wertschätzen

Impuls zum Gespräch:
Einfühlsam und phantasievoll Teilhabe für Menschen mit Behinderung ermöglichen 
könnte so aussehen…

▮	 Sind Informationen über Angebote der Gemeinde für alle Menschen gut 
zugänglich und verständlich?

▮	 Werden Menschen, die sich vorwiegend nicht-sprachlich beteiligen, 	
Zugangsmöglichkeiten angeboten?

▮	 Wird bei den Angeboten ebenso viel Aufmerksamkeit darauf verwendet, 	
die Gefühle anzusprechen wie den Verstand?

▮	 Wird in der Sakramentenkatechese (Taufe, Kommunion, Firmung) die 	
Lebenswirklichkeit der Kinder und Jugendlichen berücksichtigt? Beinhalten 
die Zugänge individuelle, rücksichtsvolle und erfinderische Formen?

▮	 Was wird getan, damit Kinder und Jugendliche mit Behinderung an den 	
Angeboten der kirchlichen Kindergärten, Kinder- und Jugendgruppen 	
teilhaben können?

Notizen 

Impuls zum Gespräch:
Menschen (in der Gemeinde) mit ihren unterschiedlichen Fähigkeiten wahrnehmen 
heißt bei uns… 

▮	 Gibt es in unserer Gemeinde Projekte, zum Beispiel Gottesdienste und Feste, 
an denen sich viele verschiedene Menschen auf ihre eigene Art beteiligen?

▮	 Welche Gruppen und Aktivitäten gibt es in unserer Gemeinde? Sind es vor-
wiegend solche, in denen alle bestimmte Fähigkeiten besitzen müssen?

▮	 Werden Menschen mit Behinderung als eigenständige und selbstbestimmte 
Personen wahrgenommen und einbezogen?

Notizen 

Unterschiedliche Bedürfnisse beachten
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MitgestaltenDazugehören

Impuls zum Gespräch:
Kontakte freundlich und offen gestalten zeigt sich bei uns so…

▮	 Woran können Familien mit Angehörigen mit Behinderung erleben, dass 	
sie in der Kirchengemeinde willkommen sind? 

▮	 Wird in den Mitteilungsorganen immer wieder betont, dass Menschen mit 
Behinderung die Vielfalt der Kirchengemeinde bereichern?

▮	 Gibt es Ansprechpersonen in der Kirchengemeinde, die sich für Familien	
mit behinderten Kindern und erwachsene Menschen mit Behinderungen 
einsetzen und sind diese Personen bekannt?

▮	 Wie wird damit umgegangen, wenn sich Einzelne oder Gruppen abfällig 	
oder verletzend über andere äußern?

Notizen 

Impuls zum Gespräch:
Keiner kann alles, jeder kann etwas…

▮	 Werden Menschen mit Behinderung selbstverständlich zur Vorbereitung 	
und Mithilfe bei Veranstaltungen angefragt?

▮	 Erhalten auch junge Menschen, alte Menschen oder Menschen mit 	
Behinderung die Chance, anderen zu helfen?

▮	 Wodurch unterstützt die Gemeinde die haupt- oder ehrenamtliche Mitarbeit 
von Menschen mit Behinderung?

▮	 Ist es üblich, sich in der Kirchengemeinde gegenseitig um Hilfe zu bitten?

Notizen 
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Vernetzt seinBarrieren abbauen und vermeiden

Impuls zum Gespräch:
Anderswo arbeiten Menschen für dieselben Anliegen. 			 
Wir tragen zusammen, was wir schon wissen…

▮	 Welche Kontakte gibt es zu caritativen und nichtkirchlichen Einrichtungen, 
Gruppen und Kreisen, die Menschen mit Behinderung unterstützen?

▮	 Sind Hilfsangebote in der Kirchengemeinde bekannt?
▮	 Wird die Erfahrung von Eltern oder sonderpädagogischen Einrichtungen für 

die Teilhabe von Kindern und Jugendlichen mit Behinderung genutzt?

Notizen 

Impuls zum Gespräch:
Wir erzählen einander von Möglichkeiten, einander unkompliziert zu begegnen…

▮	 Welche Barrieren halten Menschen davon ab, dabei zu sein und mitzumachen 
(Barrieren, die offensichtlich sind und Barrieren im Verborgenen)? 	
Wie können wir das ändern?

▮	 Wird bei der Ausstattung der Kirchen und Gemeinderäume und bei der	  
Auswahl von Materialien an die Bedürfnisse von Menschen gedacht, 

	 die beeinträchtigt sind (Hörschleifen, Großdruck, Beleuchtung, Rampen, 
Leichte Sprache, Bildsymbole, genügend Bewegungsfreiheit,…)?

▮	 Ist es für alle möglich die Räumlichkeiten zu nutzen und sich darin 
	 zurechtzufinden?
▮	 Werden Menschen mit Behinderung regelmäßig an Überlegungen beteiligt, 

was für eine barrierefreie Gestaltung einer Kirchengemeinde getan werden kann?

Notizen 
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Seelsorge für Familien 
mit behinderten Kindern

Weitere Informationen erhalten Sie unter:

www.wir-sind-mittendrin.de

Quellen: unBehindert Leben und Glauben teilen (Die dt. Bischöfe, März 2003)
Da kann ja jede(r) kommen, Orientierungshilfe zu Inklusion und kirchliche Praxis der ev. Kirche im Rheinland
Gemeinsam unterwegs – inklusive Katechese, Praxis Katechese dkv 1/14
Fotos: © fotolia und fotosearch (S. 11) w
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